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Für den Frieden kämpfen!
Von Max F echner, Präsident der Deutschen Justizverwaltung

Nach dem gemeinsamen Siege der Alliierten über den Faschismus hatten die Völker die berechtigte 
Hoffnung, daß der Friede durch die Einmütigkeit der Großmächte endlich gesichert sei. Das Potsdamer 
Abkommen dokumentierte die Übereinstimmung der entscheidenden Mächte in der Regelung der deut­
schen Frage, und die UN bot im Gegensatz zum alten Völkerbund die Gewähr für die reale gegen­
seitige Verständigung auf der Grundlage der Einmütigkeit der wirklich entscheidenden Kräfte. Es war 
die politische Plattform geschaffen worden, auf der die Interessen der alten Welt zum ersten Male 
mit denen der zukunftsträchtigen neuen Welt in enger Zusammenarbeit zu positivem Ausgleich ge­
bracht werden konnten. Die mehrmaligen Erklärungen Stalins über die Möglichkeit und Notwendigkeit 
der Zusammenarbeit der Sowjetunion und der kapitalistischen Staaten des Westens unterstrichen er­
neut den in 30 Jahren bewiesenen Friedenswillen der Völker der Sowjetunion und ihre gleichbleibende 
Bereitschaft zur friedlichen Zusammenarbeit.

In den zurückliegenden vier Jahren hat sich die Hoffnung der Völker auf die endgültige Sicherung 
des Friedens nicht erfüllt. Erneut lastet die Furcht vor einem neuen Krieg auf der Welt. Die Gründe 
für diese verhängnisvolle politische Entwicklung seit 19^6 sind offensichtlich. Die gemeinsam beschlos­
senen Grundsätze für den Aufbau eines entmilitarisierten und demokratisierten Deutschlands wurden 
von den westlichen Besatzungsmächten unter Bruch des Potsdamer Abkommens aufgegeben. Der Kon- 
troll-Mechanismus der vier Besatzungsmächte für ganz Deutschland wurde durch einseitige Abkommen 
der Westmächte in London und Washington außer Kraft gesetzt. Auch die UN, die sich als ein Hin­
dernis für die Vorbereiter des Krieges erwiesen hatte, wurde dadurch in ihrer Wirksamkeit für den 
Frieden eingeschränkt, daß die westlichen Mächte das Prinzip der Einmütigkeit der Großmächte be­
seitigen wollen und daß sie durch Ausschüsse und „vereinfachte Verfahrensregeln“ die UN zur politischen 
Blockbildung bestimmter Staaten gegen die Sowjetunion zu mißbrauchen versuchen. Mit der Unter­
zeichnung des Atlantik-Paktes haben die imperialistischen Mächte das Prinzip der UN, einmütiges 
Handeln der Großmächte, erneut durchbrochen und damit die Grundlage für eine erfolgreiche, inter­
nationale Zusammenarbeit verlassen. Die Kriegstreiber sind zur alten kriegerischen Blockbildung zurück­
gekehrt, sie haben mit dem Abschluß des Atlantik-Paktes eine Etappe in der Vorbereitung eines neuen 
Krieges erreicht. Diesen Kriegspakt haben 12 Staatsmänner unterschrieben, hinter denen als treibende 
Kräfte die Monopolkapitalisten der betreffenden Länder stehen, also dieselben Kräfte, die an 1dem Aus­
bruch zweier Weltkriege die Schuld tragen, dieselben Kräfte, die durch diese Kriege unermeßliche 
Gewinne gemacht haben. Aber es formiert sich eine Kraft, die die Absichten dieser Clique von 
Kriegstreibern zunichte macht. Das ist die internationale Kampffront für den Frieden. Das ist der 
Friedenswille ‘der Völker. Denn die Völker haben diesem Kriegspakt zur Vorbereitung eines neuen 
imperialistischen Krieges nicht ihre Zustimmung gegeben.

Unüberwindlich stark ist die Friedensfront, die sich in der ganzen Welt bildet. Sie geht durch alle 
Völker. In ihr stehen mehr als 600 Millionen Menschen, und der Weltfriedenskongreß in Paris ist 'das 
sichtbare Zeichen der ständig wachsenden Friedenskraft. Der Kongreß zeigt, wie schwach die Position 
der Kriegstreiber ist und wie stark und einheitlich die Friedenskräfte sind, die entschlossen gegen die 
Kriegshetzer Vorgehen. Im Unterschied zu den früheren Kämpfen der fortschrittlichen Kräfte für den 
Frieden steht heute in der Friedensfront die Sowjetunion als ein Bollwerk, als die Führerin aller 
friedliebenden Völker. Diese Tatsache und der organisierte internationale Charakter des Kampfes für 
den Frieden geben den Völkern die Gewähr, daß 'der Krieg verhindert wird. Zum ersten Male begnügen 
sich die Friedensfreude nicht mit Worten und wehleidigen Klagen, sondern es werden auf der Pariser 
Friedenskonferenz Organisationen zum Schutze des Friedens geschaffen, es wird die internationale Ein­
heitsfront gegen die Vorbereitung eines neuen Krieges zu einer realen Macht.

Für uns Deutsche verschmilzt der Kampf für denFrieden mit dem Kampf für die nationale Unab­
hängigkeit und Einheit'unseres Landes. Unser Kampf für den Frieden verbindet sich mit unserem 
Kampf gegen die Absichten des anglo-amerikanischen Militarismusj, Deutschland zu dpalten und den 
Westen unseres Landes als koloniales Ausbeutungsobjekt zum Waffenarsenal und Aufmarschgebiet gegen 
die Völker des Ostens zu benutzen. Deshalb ist unser Kampf für die politische und wirtschaftliche 
Selbständigkeit unseres Landes ein bedeutsamer Beitrag zur Sicherung des Weltfriedens. Denn ein 
gespaltenes Deutschland, dessen westliche Teile in eine Angriffsbasis für die in- und ausländischen 
Kriegstreiber verwandelt wird, ist eine ständige Gefahr für den Frieden, ist das Pulverfaß Europas.

Der Pariser Weltfriedenskongreß erhebt u. a. die Forderung: „Achtung der Souveränität und natio­
nalen Unabhängigkeit der Völker, Selbstbestimmungsrecht 'der Völker und Verurteilung jeder ausländi­
schen Einmischung in die inneren Angelegenheiten anderer Länder!“ Hier zeigt es sich klar, daß für uns 
Deutsche die Ziele der Bewegung des Weltfriedenskongresses engstens mit den Zielen der Bewegung
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